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Vom nationalen zum europäischen 
 Antisemitismus.
Europäische Judenfeindschaft  
nach 1989 – ein Überblick

im Frühjahr 1987 gab der literaturwissenschaftler hans 
 Mayer  (1907–2001), der 1933 vor den nationalsozialisten 
 zuerst nach Frankreich und dann in die schweiz hatte fliehen 
müssen, ein Fernsehinterview, in dem er der journalistin 
 Beate pinkerneil Auskunft über sein langes leben erteilte. 
Am ende des gesprächs stellte diese ihm eine Frage, die 
auch gegenwärtig in den Medien immer wieder diskutiert 
wird: „Fürchten sie einen neuen Antisemitismus in der 
Bundes republik?“ Mayer antwortete damals: „dass es einen 
neuen Antisemitismus in deutschland gibt und dass es Kräf-
te gibt, die ihn wünschen und fördern in deutschland, ist un-
bestreitbar. das wird in deutschland heruntergespielt, außer-
halb deutscher grenzen wird es nicht heruntergespielt und 
sehr deutlich erkannt. ich erlebe da das phänomen der 
 Wiederholung. da kommt sehr vieles wieder hervor, was ich 
zwischen 1929 und 1933 in der letzten phase der Weima-
rer  republik nun einmal erlebt habe und nicht vergessen 
kann.“1

Mehr als dreißig jahre später ist Mayers einschätzung noch 
immer aktuell, obgleich sich die von ihm konstatierte schein-
bare Wiederholung der endphase der Weimarer republik nun 
doch schon sehr lang hinzieht. dennoch: Antisemitismus ist 
wieder alltäglich geworden, antidemokratische Kräfte gewin-
nen an Auftrieb und Warnungen vor einer Wiederholung des 
nationalsozialismus sind folglich ubiquitär. doch etwas ent-
scheidendes hat sich geändert. Mayer fügte seinen Ausfüh-
rungen nämlich hinzu: „es gibt kein problem mehr zwischen 
‚den deutschen‘ und ‚den juden‘, denn juden in deutschland 

1 zeugen des jahrhunderts. hans Mayer im gespräch mit Beate pinker-
neil, 17. März 1987, auf: https://www.youtube.com/watch?v=pA2zihzWzcY, 
Minute 53:07–54:26.
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gibt es nicht.“2 das war freilich eine übertreibung, eine pole-
mische zuspitzung, doch im Vergleich zur heutigen situation 
war das jüdische leben in deutschland 1987 tatsächlich 
kaum sichtbar. das gefühl, das ohnehin nach dem holocaust 
marginale jüdische leben in deutschland finde durch über-
alterung ein ende, war damals in den gemeinden weit ver-
breitet. das judentum in deutschland wurde als ein vor-
übergehender zustand des „immer noch“ interpretiert. Als 
Micha Brumlik, doron Kiesel, cilly Kugelmann und julius h. 
schoeps 1988 einen Band mit dem titel Jüdisches Leben in 
Deutschland nach 1945 veröffentlichten, um der bundesdeut-
schen Öffentlichkeit zu vermitteln, dass „die kleine jüdische 
gemeinschaft im nachkriegsdeutschland mit dem ‚klassi-
schen‘ deutschen judentum kaum noch etwas zu tun hat“, 
drückte eine der Autorinnen des Bandes, die historikerin Mo-
nika richarz, diese sorge folgendermaßen aus: „jahrelang hat-
ten die 1945 neu gegründeten jüdischen gemeinden in der er-
wartung gelebt, in Kürze auszusterben und sich nach der 
Abwanderung der wenigen jugendlichen aufzulösen. jetzt, 
vierzig jahre später, existieren sie noch immer und damit 
auch eine jüngere jüdische generation, die auf der suche 

2 ebenda.

1 Hans Mayer auf 
einer Lesung in Zürich 
im Juni 1996
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nach identität nach der Vergangenheit fragt.“3 ob das juden-
tum in deutschland eine zukunft haben würde oder ob die 
Bundesrepublik „weiterhin ein bloßes Migrationsland zum 
vorübergehenden Aufenthalt von juden bleibt“, sei noch of-
fen und werde sich „erst in den kommenden 30 jahren 
entscheiden“.4

Auf dieser pessimistischen einschätzung basierte auch 
hans Mayers Annahme, dass es sich beim Antisemitismus in 
der Bundesrepublik eher um ein symbolisches phänomen 
 nationaler identitätssuche handele, von dem juden nur sehr 
mittelbar in ihrem Alltag betroffen seien. Mayer übersah 
nicht nur die sogenannte „schmierwelle“ von 19595 – eine 
serie von etwa 700 antisemitischen schmierereien auf syna-
gogen und anderen jüdischen einrichtungen, die von organi-
sierten neonazis ausgingen – und den palästinensischen ter-
rorismus seit 1969, sondern auch den paketbombenanschlag 
auf den zentralratsvorsitzenden heinz galinski (1975) sowie 
die von rechts extremen begangenen Morde an shlomo lewin 
und Frieda poeschke (1980). trotzdem war der Antisemitis-
mus der Mehrheitsgesellschaft, wie Mayer richtig bemerkte, 
vor allem teil eines deutsch-deutschen selbstgesprächs über 
die lehren, die aus dem nationalsozialismus zu ziehen seien. 
Fast alle von Antisemitismus begleiteten politischen skanda-
le der späten Bonner republik drehten sich um den umgang 
mit der nationalsozialistischen Vergangenheit – von der Bit-
burg-Kontroverse um die ehrung ehemaliger Mitglieder der 
Waffen-ss durch helmut Kohl (1985), den historikerstreit 
über die relativierung des nationalsozialismus (1987) bis zur 
diskussion über eine rede des damaligen Bundespräsidenten 
philipp jenninger (1988), in der dieser auf vieldeutige Weise 
den rückhalt hitlers in der deutschen Bevölkerung themati-
siert hatte. eine Ausnahme stellte lediglich die Fassbinder-
Kontroverse (1985) dar, in der es um die Verbreitung antise-
mitischer Klischees auf deutschen theaterbühnen ging. 
Mitglieder der jüdischen gemeinde demonstrierten damals in 

3 Micha Brumlik u. a.: Vorwort. in: ders. u. a. (hg.): jüdisches leben in 
deutschland nach 1945. Frankfurt am Main 1988, s. 8; Monika richarz: 
juden in der Bundesrepublik deutschland und in der deutschen demokra-
tischen republik seit 1945. in: Brumlik (hg.): jüdisches leben in deutsch-
land, s. 13.

4 ebenda, s. 27.
5 siehe Winfried sträter: hakenkreuzschmierereien in der Brd. Auf: 

 https://www.deutschlandfunk.de/hakenkreuzschmiererein-in-der-brd.871.
de.html?dram:article_id=126827, 24. dezember 2009.
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Frankfurt erfolgreich gegen die Aufführung des stücks „der 
Müll, die stadt und der tod“ und wagten sich damit als poli-
tische Akteure in die Öffentlichkeit – juden wurden damit 
für breitere schichten als engagierte Bürger der Bundesrepu-
blik deutschland sichtbar.6 

die unmittelbare nachwendezeit war stark durch die neu 
erstarkende neonazi-Bewegung geprägt, die vor allem (aber 
nicht ausschließlich) in den neuen Bundesländern mit rassis-
tischen gewalttaten und Morden für Angst und schrecken 
sorgten. die Ausschreitungen in hoyerswerda (1991) und 
rostock-lichtenhagen (1992), aber auch eine reihe von 
Brandanschlägen – etwa in solingen (1993) und Mölln (1992) – 
ließen die Angst vor einer Wiederholung der geschichte zum 
gegenstand von talkshows, leitartikeln und demonstratio-
nen werden. Auch die beiden Brandanschläge auf die syna-
goge in  lübeck (1994 und 1995) gehören in diesen Kontext. 
doch ungeachtet aller Warnungen vor einem „neuen ’33“ trat 
der nicht nur bei neonazis, sondern auch in der Mitte der 
 gesellschaft nach wie vor verankerte Antisemitismus in den 
damaligen debatten über „Ausländerfeindlichkeit“, „intole-
ranz“ und „rechtsruck“ in den hintergrund. Als sich am 
9. november 1992 über 100 000 Menschen zum „Arsch huh, 
zäng ussen ander“-Konzert „gegen rassismus und neonazis“  
 

6 janusz Bodek: ein geflecht aus schuld und rache? die Kontroversen 
um Fassbinders der Müll, die stadt und der tod. in: stefan Braese, u. a. 
(hg.): deutsche nachkriegsliteratur und der holocaust. Frankfurt am Main 
u. a. 1998, s. 351–385. 

2 Protest gegen die 
Aufführung des Stückes 
„Der Müll, die Stadt und 
der Tod“ in Frankfurt im 
Jahr 1985
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in Köln versammelten, wurde der Antisemitismus trotz des 
geschichtsträchtigen datums nicht thematisiert.7

Verschwunden waren antisemitische ressentiments und 
denkmuster, denen laut empirischen umfragen durchgehend 
15–20 % der deutschen Bevölkerung anhingen, freilich nicht. 
Als der damalige präsident des zentralrats der juden in 
deutschland, ignatz Bubis, 1992 nach den pogromartigen 
 Ausschreitungen in rostock mit einer delegation die stadt 
besuchte, fragte ihn der cdu-Bürgerschaftsabgeordnete Karl-
heinz schmidt: „sie sind deutscher staatsbürger jüdischen 
glaubens, ihre heimat ist israel. ist das richtig so?“ der ver-
dutzte Bubis entgegnete: „sie wollen mit anderen Worten wis-
sen, was ich hier eigentlich zu suchen habe?“8

Von der Bonner zur Berliner Republik

nach der Wende schien sich zwar, oberflächlich betrachtet, die 
alte politische rollenverteilung fortzusetzen – die rechte rela-
tivierte die deutsche schuld und verlangte einen „schluss-
strich“, die linke warf der rechten eine offene Flanke zum 
rechtsextremismus vor –, aber auch die großen Kontroversen 
um die Wehrmachtsausstellung (1995), um daniel goldhagens 
Bestseller Hitlers willige Vollstrecker (1996) und um Walsers 
paulskirchenrede (1998) konnten nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass sich das politische Klima wandelte. eine neue ge-
neration übernahm das ruder und lenkte die gesellschaftspoli-
tischen debatten in eine andere richtung. trat in einer vom 
zdF-historiker guido Knopp moderierten talkshow über 
goldhagens Buch noch der Fdp-politiker und ehemalige Wehr-
machtsoffizier erich Mende auf, der die Mär von der angeblich 
‚sauberen Wehrmacht‘ auftischte, so zeigte die Bundestags-
wahl 1998, dass in der sich formierenden Berliner republik 
nun jüngere den ton angaben. die rot-grüne regierung setzte 
sich vornehmlich aus ehemaligen 68ern zusammen, die keine 
persönliche schuld mehr am nationalsozialismus trugen und 
für deren selbstwahrnehmung Antifaschismus und internatio-
nalismus ein wesentliches Fundament war. infolgedessen wan-
delte sich auch der umgang mit der Vergangenheit: nicht mehr 
die relativierung deutscher schuld stand nun im zentrum, 

7 siehe die dokumentation: Arsch huh – zäng ussenander! Kölner gegen 
rassismus und neonazis. Köln 1992.

8 zitiert nach: Worte der Woche. in: die zeit 46 (6. november 1992).
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sondern das gefühl, im gegensatz zur elterngeneration aus der 
geschichte gelernt zu haben. die Begründung des  ehemals 
linksradikalen Aktivisten und seit 1998 ersten grünen Außen-
ministers joschka Fischer, warum deutschland sich am nAto- 
Krieg gegen serbien beteiligen müsse, drückt diese überzeu-
gung aus: „Wir haben immer gesagt: ‚nie wieder Krieg!‘ Aber 
wir haben auch immer gesagt: ‚nie wieder Auschwitz!‘“9 

die überzeugung, die richtigen lehren aus der geschichte 
gezogen zu haben, begünstigte zugleich das Vordringen eines 
neuen, politisch korrekten Antisemitismus, der sich vor allem 
gegen den jüdischen staat israel richtete, dem man mit erho-
benem zeigefinger vorhielt, eben nicht aus der geschichte ge-
lernt zu haben und mit den palästinensern dasselbe zu ma-
chen wie die nazis einst mit den juden – eine den holocaust 
relativierende Meinung, der auch 2016 noch immerhin ein 
Viertel der deutschen zustimmten.10 insbesondere im zuge 
der im jahr 2000 einsetzenden zweiten intifada verband sich 
gerade im linken lager häufig ein selbstgerechter Moralismus 
mit einer neuen Form der „israelkritik“, die zunehmend auch 
die in deutschland lebenden juden für die israelische politik 
verantwortlich machte. Als der dezidiert israelfeindliche ame-
rikanische historiker norman Finkelstein 2000 sein Buch Die 
Holocaust-Industrie veröffentlichte, das in deutschland rasch 
zum Bestseller avancierte, verband sich in der öffentlichen 
debatte das alte Motiv, die juden wollten aus der erinnerung 
an den holocaust Kapital schlagen, mit dem neuen Vorwurf, 
sie würden unter Verweis auf Auschwitz eine politische un-
terstützung israels erpressen.11 und zwei jahre später machte 
der Fdp-politiker jürgen Möllemann auf sich aufmerksam, in-
dem er an jeden haushalt in nordrhein-Westfalen Wahlwer-
bung verteilen ließ, auf der der israelische Ministerpräsident 
Ariel sharon und der stellvertretende Vorsitzende des zentral-
rats der juden in deutschland, Michel Friedman, abgelichtet 
waren und als zionistische Aggressoren denunziert wurden. so 
offen hatte seit 1945 keine demokratische partei mehr gegen 
jüdische repräsentanten gehetzt.

9 zitiert nach nico Fried: „ich habe gelernt: nie wieder Auschwitz!“ 
in: süddeutsche zeitung vom 25. januar 2005.

10 Bundesministerium des inneren (hg.): Antisemitismus in deutsch-
land – aktuelle entwicklungen. Berlin 2017, s. 63.

11 zur rezeption siehe petra steinberger (hg.): die Finkelstein-debatte. 
München, zürich 2001 und ernst piper (hg.): gibt es wirklich eine holo-
caust-industrie? zürich 2001.
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Linker Antisemitismus als europäisches Phänomen

trotz der empörung und scharfen zurückweisung, die der 
Freidemokrat Möllemann aus dem linksliberalen lager erfuhr, 
zeigte schon der Fall des grünen landtagsabgeordneten jamal 
Karsli, der sich mit der Behauptung, israel würde das Wasser 
der palästinenser vergiften und Bewohnern der Flüchtlingsla-
ger nummern in die hände tätowieren, auf Möllemanns seite 
schlug, dass die „israelkritik“ auch und gerade in der linken 
ihre heimat hatte.12 das Bedürfnis, israel permanent und 
mehr als alle anderen staaten zu kritisieren, entsprang einer 
im Kontext der „neuen linken“ entstandenen antiimperialis-
tischen ideologie, die israel regelmäßig als Brückenkopf des 
us-imperialismus attackierte. „Wer den ‚zionismus‘ angreift, 
aber beileibe nichts gegen die ‚juden‘ sagen möchte“, so kriti-
sierte hans Mayer schon in den siebziger jahren diese Auffas-
sung, „macht sich oder andern etwas vor. der staat israel ist 
ein judenstaat. Wer ihn zerstören möchte, erklärtermaßen 
oder durch eine politik, die nichts anderes bewirken kann als 
solche Vernichtung, betreibt den judenhaß von einst und von 
jeher.“13 Aber Mayer hatte nicht nur die westdeutsche linke 
im Blick, sondern auch die kommunistischen regimes in ost-
europa. dass der Antizionismus als außenpolitisches prinzip 
automatisch auf die innenpolitik zurückwirke, beschrieb 
Mayer an der „innenpolitik der dezidiert antizionistischen 
staaten: sie wird ihre jüdischen Bürger im innern virtuell als 
‚zionisten‘ verstehen und entsprechend traktieren.“14 dies 
hatten bereits 1952 stalins Kampagne gegen die sogenannte 
„jüdische ärzteverschwörung“ in sowjetrussland und der dar-
auf folgende slánský-prozess in der tschechoslowakei in scho-
ckierender Weise gezeigt.15

die antiimperialistisch-antizionistische ideologie – kam sie 
nun von der Komintern oder von parteipolitisch ungebunde-
nen linksradikalen Aktivisten – war somit in ihren ursprün-
gen kein rein deutsches phänomen, sondern ein transnational-

12 presseerklärung, zitiert nach tobias jaecker: Antisemitische Ver-
schwörungstheorien nach dem 11. september. neue Varianten eines alten 
deutungsmusters. Münster 22005, s. 99.

13 hans Mayer: Außenseiter. Frankfurt am Main 1975, s. 457.
14 ebenda.
15 siehe jonathan Brent, Vladimir naumov: stalin’s last crime: the 

plot Against the jewish doctors, 1948–1953. new York 2003; jan gerber: 
ein prozess in prag. das Volk gegen rudolf slánský und genossen. göttin-
gen, Bristol 2016.
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europäisches. Klaus holz’ definition der modernen juden- 
feindschaft als „nationaler Antisemitismus“, den er vom spä-
ten 19. jahrhundert bis in die 1980er jahre datierte, passt hier 
nicht mehr.16 Mag der deutsche oder auch der französische 
Antisemitismus vor 1989 noch deutlich „national“ geprägt 
 gewesen sein, so setzte mit der Wende merklich eine transna-
tionale Angleichung und europäisierung der stereotype und 
Weltanschauungen ein. 

Während der Antizionismus in den staaten des Warschauer 
pakts staatsräson gewesen war, hatte in Westeuropa die israel-
feindschaft der „neuen linken“ Fuß gefasst. Wie tief dieser 
hass auf israel in der europäischen linken verankert war, 
wurde deutlich, als sich Anfang der 2000er jahre die Antiglo-
balisierungsbewegung formierte, die von Anfang an von anti-
semitischen denkmustern durchzogen war und sich im  geiste 
des alten Antiimperialismus gegen tatsächliche oder ver-
meintliche „zionisten“ wendete. in der italienischen haupt-
stadt etwa zogen globalisierungsgegner mit Fackeln und „in-
tifada, intifada“-rufen um das ehemalige jüdische ghetto, auf 
der Abschlusskundgebung des Florenzer sozialforums zogen 
über eine halbe Millionen demonstranten mit einem Meer 
von palästina-Fahnen durch die stadt und skandierten „intifa-
da – inschallah“.17 Auf einer demonstration im April 2002, 
die von fast allen linken parteien, gruppen und gewerkschaf-
ten italiens in rom durchgeführt wurde, hielten in Kampf-
montur auftretende demonstranten schilder mit sprüchen 
wie „state of israel, state of Murderers“ und „zionists and 
Fascists are the terrorists!“ hoch.18

doch die israelfeindschaft ist nicht das einzige element des 
linken Antisemitismus, wie er in der Antiglobalisierungs-
bewegung zum tragen kam. die Kapitalismuskritik der Be-
wegung griff immer wieder die unterscheidung zwischen 
„schaffendem“ und „raffendem“ Kapital auf, die schon die 
nationalsozialisten bemüht hatten. das „raffende Kapital“ 
war dabei eindeutig jüdisch konnotiert. Mal wurde Ariel sha-

16 Klaus holz: nationaler Antisemitismus. Wissenssoziologie einer 
Weltanschauung. hamburg 2001.

17 siehe stephan grigat: der hass der Antiglobalisierungsbewegung auf 
israel – eine Kritik der no globals und ihrer Kritiker. in: AstA der ge-
schwister-scholl-universität München (hg.): spiel ohne grenzen. zu- und 
gegenstand der Antiglobalisierungsbewegung. Berlin 2004, s. 300.

18 Werner Bergmann, juliane Wetzel: Manifestations of Anti-semitism 
in the european union. synthesis report. on Behalf the european Monito-
ring centre on racism and Xenophobia. Wien 2003, s. 72 f.
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ron dargestellt, wie er um ein goldenes Kalb tanzte, mal 
knechtete ein fetter Kapitalist einen abgemagerten blonden 
jungen.19 Auch Kraken, die den globus an sich reißen, oder 
dunkelmänner, die im hintergrund die Fäden der Weltpolitik 
ziehen, waren regelmäßig auftauchende Motive. Antisemiti-
sche denkmuster waren so verbreitet, dass selbst die Vorden-
kerin der Antiglobalisierungsbewegung, naomi Klein, 2002 
schockiert zu protokoll gab: „jedes Mal, wenn ich im internet 
auf news-seiten von Aktivisten wie indymedia.org gehe, die 
das ‚open publishing‘ praktizieren, werde ich konfrontiert mit 
einem haufen von Verschwörungstheorien über juden und 
den 11. september sowie Auszügen aus den ‚protokollen der 
Weisen von zion‘.“20 

der antikapitalistisch und antiimperialistisch motivierte 
Antisemitismus von links war (und ist) ein globales phäno-
men, das aber seine Wurzeln neben dem stalinismus in der 
westeuropäischen nachkriegslinken hat. linksradikale grup-
pen und marxistische Kleinparteien in deutschland, Frank-
reich oder großbritannien hatten in den siebziger jahren 
wettgeeifert, wessen Antiimperialismus radikaler war. Vor al-
lem in deutschland aber hatten Aktivisten der Apo wie die-
ter Kunzelmann moniert, die linke müsse ihren „judenknax“ 
überwinden, um endlich hemmungslos gegen israel agitieren 
zu können.21 in seinem Fall bedeutete diese neu gewonnene 
hemmungslosigkeit, dass die linke terrorgruppe tupamaros 
Westberlin, deren Kopf er war, 1969 eine Bombe im jüdischen 
gemeindehaus deponierte.22 Kunzelmann war zweifellos das 
paradebeispiel eines linken Antisemiten, aber auch wenn 
 viele seiner genossen ihn seinerzeit für zu extrem gehalten 
haben mögen, drückte seine strikt propalästinensische hal-
tung die politische Meinung nahezu der gesamten linken 
aus. sogar Außenminister joschka Fischer, so fand das Ard-

19 siehe thomas Assheuer: „Wie das gewitter in der Wolke“. in: die 
zeit 11 (7. März 2013).

20 naomi Klein: sharon’s Best Weapon. in: the guardian vom 25. April 
2002. hier zitiert nach: dirk eckert: Antiglobalisierungsbewegung  
und Antisemitismus. Auf: telepolis, https://www.heise.de/tp/features/ 
Antiglobalisierungsbewegung-und-Antisemitismus-3425151.html, 11. Mai 
2002. indymedia.org war die zentrale internet-plattform der Antiglobali-
sierungsbewegung.

21 dieter Kunzelmann: Brief aus Amman. in: Agit 883 42 (27. november 
1969), s. 5.

22 siehe Wolfgang Kraushaar: „Wann endlich beginnt bei euch der 
Kampf gegen die heilige Kuh israel?“ München 1970: über die antisemiti-
schen Wurzeln des deutschen terrorismus. reinbek 2013.
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Magazin „report aus München“ 2001 heraus, hatte 1969 an 
einer plo-Konferenz in Algier teilgenommen, deren Ab-
schlussdokument den „endsieg“ über den zionismus gefor-
dert hatte.23

die unterstützung der palästinenser gehörte auch in ande-
ren europäischen ländern zum selbstverständnis der linken. 
in großbritannien etwa tat sich besonders der 1917 im Man-
datsgebiet palästina als Yigael gluckstein geborene politiker 
tony cliff (gest. 2000), der die in den siebziger jahren durch-
aus einflussreiche trotzkistische Socialist Workers Party mit-
gegründet hatte, durch radikalen Antizionismus hervor.24 
cliffs schüler und engster Mitarbeiter, chris harman (1942–
2009), ging später sogar so weit, die hamas und andere isla-
mistische organisationen als „proletarische“ Bündnispartner 
zu betrachten.25 cliffs positionen wirkten tief ins lager der 
britischen labour party hinein und prägten persönlichkeiten 
der Arbeiterpartei wie den regisseur Ken loach, den unter-
haus-Abgeordneten george galloway, den langjährigen lon-
doner Bürgermeister Ken livingstone oder den derzeitigen 
Vorsitzenden jeremy corbyn, deren israelfeindliche politik 
derzeit immer wieder in den Medien thematisiert wird.26 
Während loach einer der prominentesten unterstützer der 
Bds-Kampagne ist, übertrug galloway, der offen die hisbollah 
als „legitime nationale Widerstandsbewegung“ und heroische 
„Freiheitskämpfer“ verehrt,27 die Boykott-Forderungen sogar 
auf jeden einzelnen israelischen Bürger: so erklärte er 2014 die 
stadt Bradford als „israel-free zone“ und machte unmissver-
ständlich klar, dass sich das Verbot auch auf israelische tou-
risten bezog.28 Wie galloway bereits 2003, so war schließlich 
auch Ken livingstone 2018 aus der labour party ausgeschlos-
sen worden, weil er wiederholt öffentlich erklärt hatte, Adolf 

23 zu der Affäre siehe jürgen hogrefe u. a.: Wahrheit auf raten. in: der 
spiegel 8 (2001), s. 22–26.

24 siehe etwa tony cliff: the jews, israel, and the holocaust. in: socia-
list review 219 (Mai 1998), s. 20–22.

25 chris harman: the prophet and the proletariat. islamic Fundamenta-
lism, class, and revolution. london 1994.

26 zum linken Antisemitismus in großbritannien siehe david hirsh: 
contemporary left Antisemitism. london 2018.

27 george galloway: hizbollah is right to Fight zionist terror. in: soci-
alist Worker 2011 (29. juli 2006).

28 Kevin rawlinson: george galloway investigated by police for say-
ing  Bradford an ‘israel-free zone’. Auf: https://www.theguardian.com/  
politics/2014/aug/07/george-galloway-investigated-police-bradford-israel-
free-zone, 7. August 2014.
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hitler sei zionist gewesen.29 livingstones Ausschluss sollte 
signalisieren, dass die partei entschieden gegen Antisemitis-
mus in den eigenen reihen vorgehe. Allerdings kam nur kurze 
zeit später heraus, dass parteiführer corbyn – der ohnehin we-
gen israelfeindlicher Aussagen in der Kritik steht – 2014 an 
 einer gedenkfeier für einen terroristen des Münchner olym-
pia-Attentats teilgenommen hatte. die Vorfälle in der partei 
häuften sich schließlich so sehr, dass scotland Yard im no-
vember 2018 ermittlungen wegen des Verdachts auf „race 
hate crimes“ aufnahm.30

die britische labour party ist innerhalb der europäischen 
union nur das derzeit bekannteste Beispiel für linken Anti-
semitismus, in dem sich antiisraelische einstellungen mit an-
tijüdischen verbinden, aber leider nicht das einzige: er ist ein 
europäisches phänomen. 

Die neue Rechte und der Antisemitismus

dasselbe gilt für den Antisemitismus von der gegenüberlie-
genden seite des politischen spektrums, das sich im Kontext 
des entstehens einer „neuen rechten“ in den letzten jahren 
teilweise von seinen faschistischen ursprüngen entfernt und 
neu aufgestellt hat. dies zeigt allen voran der französische 
Front national (Fn), der sich letztes jahr sogar in „rassemble-
ment national“ umbenannt hat, um den Wandel auch im 
 namen deutlich zu machen. Als Marine le pen 2011 die par-
teiführung von ihrem Vater, dem holocaustleugner und par-
teigründer jean-Marie le pen, übernahm, führte sie eine Ver-
jüngungskur durch, um das alte, schmuddelige image des 
rechtsextremismus loszuwerden – überaus erfolgreich, denn 
bei den parlamentswahlen von 2017 wurde der Fn zur dritt-
stärksten Kraft. ein wichtiges Mittel, um sich vom rechts-
extremen Milieu abzugrenzen und somit der bürgerlichen 
Mitte als option zu präsentieren, ist le pens unmissverständ-
liche Absage an eine leugnung des holocaust (ihr Vater wurde 
aus diesem grund aus der partei ausgeschlossen) sowie ihre 
parteinahme für israel. Auch viele jüdische Wähler nahmen le 
pen den gesinnungswandel ab, trotz der nach wie vor in der 

29 n. n.: Ken livingstone aus labour partei ausgeschlossen. in: FAz 
vom 1. März 2018. 

30 n. n.: police probe into Anti-semitism claims against labour Mem-
bers. Auf: https://www.bbc.com/news/uk-politics-46070229.html, 2. no-
vember 2018.
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partei verankerten alten rechten und ungeachtet ihrer Aussa-
gen gegen das schächten, ihrer geschichtsklitterung und ihrer 
pläne für ein neues staatsbürgerrecht, das es französischen ju-
den untersagen würde, neben dem französischen auch noch ei-
nen israelischen pass zu besitzen.31

Auch die demonstrative israelfreundlichkeit der „neuen 
rechten“ ist ein gesamteuropäisches phänomen, wie nicht zu-
letzt das Beispiel der Freiheitlichen partei Österreichs (FpÖ) 
veranschaulicht. hatte der langjährige parteiführer jörg haider 
noch freundschaftlichen umgang mit arabischen diktatoren 
wie saddam hussein und Muammar al-gaddafi gepflegt, setz-
te dessen nachfolger heinz-christian strache, der aus dem 
deutschnationalen Milieu der Burschenschaften und der neo-
nazistischen Wehrsportgruppen kommt, eine proisraelische 
linie in der partei durch. strache reiste wiederholt nach israel 
und besuchte sogar die holocaust-gedenkstätte Yad Vashem, 
wo er statt einer Kippa ein sogenanntes „Biertönnchen“ trug, 
eine „Kappe schlagender, deutschnationaler Burschenschaf-
ten“.32 einer seiner engsten gefolgsleute, der völkische publi-
zist Andreas Mölzer, begründete die neu entdeckte 
israelliebe der partei im Beisein von strache mit 
angeblichen parallelen zwischen dem zionismus 
und der deutschnationalen Bewegung: „es ist kein 
Bruch. Wir haben ja auch wieder in der Frühzeit 
[der Bewegung], gerade in der revolution von 1848, 
aber auch dann später, immer wieder Berührungs-
punkte mit so bedeutenden jüdischen persönlich-
keiten wie [. . .] dem gründer des zionismus, theo-
dor herzl, der ja aus unserem politischen lager 
kommt ursprünglich, als ursprünglich deutschnati-
onaler Burschenschaftler.“33 eine eigenwillige interpretation 
der geschichte, da herzl seiner Burschenschaft wegen ihrer 
antisemitischen haltung bald den rücken kehrte, aber Mölzer 
tat, was seine Aufgabe als FpÖ-cheftheoretiker ist: die neuen 
politischen leitlinien ideologisch absichern. 

31 (AFp): le pen denies France responsible for WWii jewish round-up, 
auf: https://www.ynetnews.com/articles/0,7340,l-4947674,00.html, 4. ok-
tober 2017.

32 n. n.: strache, Biertonnen und das heilige land. Auf: https://  
derstandard.at/1292462481205/strache-Biertonnen-und-das-heilige-land, 
22. dezember 2010.

33 „100 stunden. heinz-christian strache in israel“ (teil 2), puls4, auf: 
https://www.youtube.com/watch?v=bW7jrQmvmjc, 22. dezember 2010, 
Minute 9:02–9:20.

3 Heinz-Christian  
Strache mit 
„Biertonnen“- Kippa  
in Yad Vashem
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noch mehr als bei Marine le pen lugt bei straches und Möl-
zers pro-israelismus der Antisemitismus überall hervor. 2012 
beispielsweise veröffentlichte strache auf seiner Facebook-
seite eine „bankenkritische“ Karikatur, auf der „die regie-
rung“ unterwürfig einem fetten und schwitzenden „Bankier“ 
mit hakennase, dessen nadelstreifenanzug Manschetten-
knöpfe mit davidstern zieren, das essen serviert, das dem aus-
gemergelten „Volk“ weggenommen worden ist. nach vehe-
menter Kritik ließ strache die Karikatur still und heimlich 
retuschieren – er entfernte die davidsterne und die Krawatte 
mit dollarzeichen – und gab sich empört über die angeblich 
böswilligen unterstellungen.34 solche Vorfälle sind jedoch 
beileibe keine Ausrutscher, sondern die regel. sie zeigen un-
missverständlich, dass unter der oberfläche proisraelischer 
rhetorik auch weiterhin der alte Antisemitismus brodelt.35

die neuentwürfe rechter politik bei der FpÖ, dem Fn oder 
auch der Afd zeitigten ein zwiespältiges resultat: einerseits 
wurden rechtsextreme positionen und personen salonfähig 
und gewannen an einfluss, andererseits führten die neuaus-
richtungen auch, zumindest phasenweise, zu einer verbalen 
Mäßigung. Am Beispiel der ungarischen partei jobbik lässt 
sich diese Ambivalenz gut beobachten. War die 2003 gegrün-
dete jobbik Magyarországért Mozgalom (Bewegung für ein bes-
seres ungarn), kurz: jobbik, anfänglich eine radikal-antisemi-
tische partei, die sich offen auf den nazi-Kollaborateur und 
ungarischen „reichsverweser“ Miklós horthy bezog und sich 
mit der „ungarischen garde“ eine paramilitärische truppe 
von nazischlägern hielt, so versucht sie sich seit 2014 als na-
tionalkonservative Alternative zu Victor orbáns autoritärem 
regime zu präsentieren. die militanten neonazis der inzwi-
schen verbotenen und 2009 neugegründeten „ungarischen 
garde“ gehen zusehends auf Abstand zu jobbik und haben 
eine eigene nazistische splitterpartei gegründet. dezidiert an-
tisemitische Aussagen werden in der jobbik-partei neuerdings 
tabuisiert. der Fraktionsvorsitzende Márton gyöngyösi, der 
2012 noch gefordert hatte, „Menschen mit jüdischer Abstam-

34 n. n.: streit um antisemitisches Bild auf strache-seite. Auf:  
https://derstandard.at/1345164507078/streit-um-antisemitisches-Bild-auf-
strache-seite, 19. August 2012.

35 siehe dazu heribert schiedel: Antisemitismus und völkische ideolo-
gie. ist die FpÖ eine rechtsextreme partei? in: stephan grigat (hg.): Afd & 
FpÖ. Antisemitismus, völkischer nationalismus und geschlechterbilder. 
Baden-Baden 2017, s. 103–120. 
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mung, die hier leben, insbesondere im ungarischen parlament 
und in der ungarischen regierung“ zu zählen, weil sie „ein na-
tionales sicherheitsrisiko für ungarn darstellen“, distanziert 
sich heute von dieser Forderung.36 neuerdings erwägen libera-
le oppositionelle wie die philosophin und holocaust-überle-
bende Ágnes heller sogar ein gemeinsames Wahlbündnis mit 
jobbik, um den übermächtig scheinenden orbán loszuwer-
den.37 solche überlegungen wären ohne den imagewandel der 
partei nicht denkbar. dass nun ausgerechnet mit der hilfe von 
jobbik – die sich von einer antisemitischen partei in eine par-
tei von Antisemiten verwandelt hat – ein Autokrat gestürzt 
werden soll, dessen erdrutschartiger sieg bei der letzten unga-
rischen parlamentswahl vor allem auf eine antisemitische 
Kampagne gegen den jüdischen philanthropen und Börsenspe-
kulanten george soros zurückgeht, drückt die ganze tragik 
der situation in ungarn aus.

Persistenz des christlichen Antisemitismus

glaubt man empirischen umfragen, ist aber nicht ungarn das 
antisemitischste land in europa, sondern griechenland. laut 
einer studie der Anti-defamation league (Adl) teilten 2014 
fast 70 prozent der griechen manifest antisemitische einstel-
lungen.38 das relativ kleine sample – 579 personen – ergab 
demnach, dass 80 % der Ansicht waren, die juden verfügten 
im geschäftsleben über zu viel Macht, und 74 % meinten, die 
juden hätten in der Weltpolitik zu viel einfluss. Allerdings äu-
ßerten sich diese einstellungen, so die Adl, nicht in gewalt 
gegen die etwa 5000 griechischen juden.39 der Vandalismus 
gegen die Monastir synagoge in thessaloniki und die jüdi-
schen Friedhöfe in thessaloniki und Athen, für die mutmaß-
lich Mitglieder der neonazi-partei „goldene Morgenröte“ ver-
antwortlich sind, spricht da eine andere sprache. doch ist die 
braune truppe zwar mit 16 sitzen immerhin die viertstärkste 

36 n. n.: ungarischer politiker wegen judenfeindlicher äußerungen in 
der Kritik. in: die Welt vom 27. november 2012.

37 siehe silviu Mihai: hauptsache, orbán entmachten. in: jüdische All-
gemeine vom 8. januar 2018.

38 jtA: Why is greece the most antisemitic country in europe?, auf: 
https://www.haaretz.com/jewish/how-anti-semitic-is-greece-really-
 1.5248999, 20. Mai 2014.

39 Anti-defamation league: Anti-semitism in greece: A country re-
port. Auf: https://www.adl.org/resources/reports/anti-semitism-in-greece-
a-country-report.
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partei im griechischen parlament, aber die große Mehrheit der 
griechen lehnt sie ab. Wer also sind die 70 % griechen mit an-
tisemitischen einstellungen?

darauf gibt eine 2017 im Auftrag der heinrich-Böll-stiftung 
veröffentlichte studie eine Antwort. Auffällig ist, dass die 
zustimmung zu antisemitischen Aussagen in Korrelation zur 
nähe zur griechisch-orthodoxen Kirche steht – was selbstver-
ständlich nicht bedeutet, dass alle orthodoxen christen anti-
semitisch wären.40 doch immer noch ist judenfeindschaft in 
der griechischen orthodoxie, der 97% aller Bürger angehören 
und die per Verfassung staatsreligion ist, ein großes problem. 
in der traditionellen osterliturgie werden die juden weiter-
hin  jahr für jahr für jesu tod verantwortlich gemacht. die 
Mär vom „jüdischen gottesmord“ ist fest im kollektiven 
 Bewusstsein verankert. zwar hat sich das oberhaupt der 
 griechisch-orthodoxen Kirche, hieronymos ii., nach langem 
schweigen 2012 explizit gegen Antisemitismus ausgespro-
chen, aber das blieb eine vereinzelte stimme, die sofort durch 
das getöse eines scharfmachers wie dem erzbischof von pi-
räus, seraphim, überdröhnt wurde. in einem Fernsehinter-
view erklärte seraphim 2012, hitler sei „ein Werkzeug des 
weltweiten zionismus gewesen, finanziert von den roth-
schilds, mit dem zweck, die juden nach israel zu bringen, da-
mit sie dort einen neuen staat gründen. darüber hinaus sei er 
überzeugt, so der erzbischof, dass reiche Bankiers wie rocke-
feller, die rothschilds und der Finanzgigant george soros die 
Weltwirtschaft in ihren händen halten und die globalisie-
rung lenken.“41

die in der Antisemitismusforschung inzwischen etwas in 
Vergessenheit geratene christliche judenfeindschaft, die er-
staunlicherweise noch am ehesten nationale Besonderheiten 
aufweist, ist nicht auf die orthodoxie beschränkt. im katholi-
schen polen beispielsweise sind kirchliche Amtsträger zentra-
le Vermittler antijüdischer Vorurteile. zwar berichtete die 
historikerin iwona irwin-zarecka schon 1989 über positive 
entwicklungen im sogenannten „katholisch-jüdischen dia-
log“ in polen, beklagte aber zugleich, dass damit keine selbst-
kritik bezüglich der antijüdischen tradition des polnischen 

40 heinrich Böll stiftung griechenland: Antisemitismus in griechen-
land (griech.). thessaloniki 2017, s. 16 f.

41 zitiert nach Marianthi Milona: die orthodoxe Kirche befeuert den 
Antisemitismus – mit alten und neuen Vorurteilen. in: jüdische Allgemei-
ne vom 22. Februar 2016.
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Katholizismus verbunden sei. diese unheilsame tradition 
könne sich deshalb parallel zum neuen „katholisch-jüdischen 
dialog“ fortsetzen.42 das resultat dieser doppelten entwick-
lung einer Öffnung und Fortsetzung: nur ein drittel der be-
fragten polen widersprachen 2013 der Auffassung, dass juden 
ritualmorde an christlichen Kindern verübten.43 und so ver-
wundert es auch nicht, dass die israelische Kritik am soge-
nannten „holocaust-gesetz“, das der konservativ-christliche 
präsident Andrzej duda 2018 durchgesetzt hatte, um die the-
matisierung des polnischen Antisemitismus zu unterbinden, 
mit scharfen antijüdischen tönen zurückgewiesen wurde. Als 
Ministerpräsident Mateusz Morawiecki von einem israeli-
schen journalisten, dessen Familie während der deutschen Be-
satzung von polen an die ss ausgeliefert worden war, gefragt 
wurde, ob er nun nicht mehr über das schicksal seiner Familie 
sprechen dürfe, antwortete dieser: doch, das dürfe er, schließ-
lich habe es genauso polnische wie „jüdische täter“ gege-
ben.44

dass auch die evangelischen Kirchen nicht immun gegen 
Antisemitismus sind, versteht sich fast von selbst. zum einen 
ist da die trotz aller Fortschritte noch immer mangelhafte 
Auseinandersetzung mit dem antijüdischen erbe luthers, dar-
über hinaus aber auch eine zum teil problematische haltung 
einzelner Kirchenvertreter zu israel. zwar hat 2017 die evan-
gelische Kirche in deutschland (eKd) gemeinsam mit der 
union evangelischer Kirchen (ueK) und der Vereinigten evan-
gelisch-lutherischen Kirche deutschlands (VelKd) eine Bro-
schüre herausgegeben, gemäß der Antisemitismus in all sei-
nen erscheinungsformen „gotteslästerung“ sei.45 zugleich 
aber wurde das sogenannte Kairos-dokument, ein Aufruf pa-
lästinensischer christen mit dem titel Die Stunde der Wahr-
heit aus dem jahr 2009, vom Ökumenischen rat der Kirchen, 
einem weltweiten zusammenschluss mit 348 Mitgliedskir-
chen in 120 ländern, in verschiedene sprachen übersetzt und 

42 iwona irwin-zarecka: „After the holocaust: national Attitudes to 
jews”: catholics and jews in poland today. in: holocaust and genocide 
studies 4, 1 (1989), s. 27–40.

43 Anna stefaniak u. a. (hg.): uprzedzenia w polsce (Vorurteile in polen). 
Warschau 2015, s. 20.

44 gabriele lesser: polens premier empört mit holocaust-äußerung. in: 
taz vom 19. Februar 2018, s. 9.

45 evangelische Kirche in deutschland: Antisemitismus. Vorurteile, 
Ausgrenzungen, projektionen und was wir dagegen tun können. hannover 
2017.
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verbreitet. in dem dokument wird der terror von hamas und 
Fatah als „legitimer palästinensischer Widerstand“ gerechtfer-
tigt, die staatsgründung israels als „unrecht“ bezeichnet und 
unter Bezug auf das südafrikanische Apartheidsystem ein Boy-
kott israelischer Waren gefordert.46 Während die deutschen, 
niederländischen und schweizerischen protestantischen Kir-
chen die einseitigkeit des grundsätzlich unterstützten papiers 
kritisierten und explizit gewaltfreiheit einforderten, sprachen 
sich die schwedische, englische und verschiedene amerikani-
sche Kirchen beinahe unumwunden positiv für das dokument 
aus. die Weltsicht, die sich in vielen protestantischen stel-
lungnahmen ausdrückte, war die überzeugung, israel sei ein 
mächtiger und rassistischer Militärstaat, der von jüdischen 
extremisten gesteuert werde, auf der einen seite, und schwa-
chen, unterdrückten palästinensern auf der anderen seite, die 
aus Verzweiflung und ohnmacht keine andere Wahl hätten, 
als Widerstand zu leisten.

zwar ist die unterstützung der palästinenser als den ver-
meintlich „schwachen“ und „unterdrückten“ noch nicht per 
se antisemitisch, aber wie schnell der Weg von einer einseiti-
gen schuldzuweisung an israel mit antijüdischen ressenti-
ments verknüpft ist, bewies zuletzt beispielhaft die zeitschrift 
Evangelischer Kirchenbote, die in ihrem leitartikel das 
schreckbild eines von ultraorthodoxen beherrschten juden-
staates zeichnete, der „eine schande für die internationale po-
litik“ sei: in den 70 jahren seiner existenz sei „nichts besser, 
aber vieles schlechter geworden“.47 der Artikel differenzierte 
nicht zwischen siedlern und ultraorthodoxen (charedim), un-
terschied nicht einmal zwischen zionistischen und antizionis-
tischen charedim, sondern machte alle als promiskuitiv und 
unproduktiv gezeichneten juden für eine „aggressive sied-
lungspolitik selbst gegen den Willen der usA, das ziel der 
 Vertreibung der palästinenser aus ihrem land und die de-
monstration militärischer stärke gegenüber den arabischen 
nachbarstaaten“ verantwortlich.

solche und andere Vorfälle nahm der Bischof der evangeli-
schen Kirche Berlin-Brandenburg, Markus dröge, unlängst 
zum Anlass zu fragen, ob die evangelische Kirche wirklich 

46 Kairos-palästina-dokument (11. dezember 2009), Auf: https://www.
oikoumene.org/de/resources/documents/other-ecumenical-bodies/kairos-
palestine-document, 1-5-1, 2-3-2 und 4-2-6.

47 hartmut Metzger: eine schande für die internationale politik. in: 
evangelischer Kirchenbote vom 25. Mai 2018.
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„ihre ‚hausaufgaben‘ gemacht“ habe? „ja, hätte ich noch vor 
einigen jahren ohne zweifel geantwortet, zumindest im rah-
men des Menschenmöglichen. Aber offensichtlich hat meine 
generation von theologinnen und theologen die Wirkungs-
macht dessen, was sie in der dialogtheologie geleistet hat, 
überschätzt. unbesorgtes Weitertragen von antijüdischen tra-
ditionen in Kirchengemeinden, maßlose israelkritik beim – 
wichtigen, richtigen und notwendigen! – eintreten für die 
Menschenrechte des palästinensischen Volkes, all dies kommt 
immer noch und wieder neu im raum der Kirche vor. offen-
bar ist das umdenken doch nicht so weit vorgedrungen wie 
erwartet und bisher geglaubt.“48

Muslimischer Antisemitismus:  
Die größte Gefahr für jüdisches Leben?

laut einer umfrage der europäischen grundrechte Agentur 
FrA vom dezember 2018, an der 16.359 jüdinnen und juden 
aus zwölf eu-staaten teilgenommen haben, gaben 89% der 
Befragten an, ihrem eindruck nach habe der Antisemitismus 
in den letzten fünf jahren zugenommen. 85% sahen den Anti-
semitismus in ihrem land als größtes problem an und sogar 
38% trugen sich mit dem gedanken der Auswanderung.49 Als 
größtes problem wurde und wird dabei von den Betroffenen 
zumeist der Anstieg des muslimischen Antisemitismus ge-
nannt, der auch schon vor der Flüchtlingskrise in den Medien 
die größte Aufmerksamkeit erhielt.50 die Kriminalstatistiken 
spiegeln diese erfahrung, zumindest in deutschland, nicht un-
bedingt wider, was aber zum einen damit zu tun haben dürfte, 
dass eine antisemitische straftat bei einem nicht klar ermit-
telten Motiv automatisch als „rechtsextrem“ eingestuft wird, 
zum anderen aber der großteil des Alltagsantisemitismus 
nicht notwendig justiziabel ist und gar nicht erst in die statis-

48 Markus dröge: ein heilsamer schreck. in: die zeit 27 (29. juni 2018).
49 european union Agency for Fundamental rights: experiences and 

perceptions of Antisemitism. second survey on discrimination and hate 
crime against jews in the eu. luxemburg 2018, s. 11 f.

50 30 % der Befragten gaben an, dass muslimische extremisten die ge-
fährlichste tätergruppe darstellten (linke: 21 %, rechte 15 %). ebenda, 
s. 13. eine erste empirische untersuchung des viel diskutierten Antisemi-
tismus unter arabischen Flüchtlingen stammt von günter jikeli: einstel-
lungen von geflüchteten aus syrien und dem irak zu integration, identität, 
juden und shoah. Forschungsbericht dezember 2017. im Auftrag des Ame-
rican jewish committee Berlin.
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tiken eingeht.51 insgesamt aber besteht wenig zweifel daran, 
dass der Antisemitismus unter Muslimen in europa eine gro-
ße herausforderung darstellt, vor allem was antisemitische 
Gewalt betrifft. die bestialischen antisemitischen Morde an 
ilan halimi (2006), sarah halimi (2017) und Mireille Knoll 
(2018) in Frankreich, aber auch terrorakte wie der Anschlag 
auf eine jüdische schule in toulouse (2012), die Mordattacke 
auf das jüdische Museum in Brüssel (2014) oder der geisel-
mord in einem jüdischen supermarkt in paris (2015) haben die 
konkrete Bedrohung durch den Antisemitismus in den letzten 
jahren auf ein neues niveau gehoben.

die größte gefahr geht dabei zweifellos von islamisten aus, 
zumal fast alle spielarten des islamischen extremismus zu-
gleich antisemitisch ausgerichtet sind.52 Allerdings kommt er-
schwerend hinzu, dass in der muslimischen Mehrheitsgesell-
schaft, die nicht islamistisch orientiert ist, antisemitische 
stereotype ebenfalls stark verankert sind – wie stark, hängt 
nicht nur von den einzelnen communities ab, sondern ist bis-
lang auch nur sehr lückenhaft empirisch erforscht. in schwe-
den teilten einer repräsentativen studie von 2005 zufolge 39 % 
der sich selbst als Muslime bezeichnenden Bürger antisemiti-
sche einstellungen, während es in der gesamtgesellschaft nur 
5 % waren.53 in großbritannien waren antisemitische einstel-
lungen 2017 unter Muslimen fast doppelt so hoch wie unter 
nichtmuslimen, antiisraelische ressentiments sogar um das 
drei- bis vierfache.54 Auf ganz Westeuropa bezogen kommt die 
sehr vorsichtig argumentierende studie Antisemitismus und 
Immigration im heutigen Westeuropa, die insgesamt den An-
tisemitismus eher als problem der Mitte der gesellschaft ge-

51 zur jüdischen erfahrung des Antisemitismus im Alltag siehe Andreas 
zick u. a. (hg.): jüdische perspektiven auf Antisemitismus in deutschland. 
ein studienbericht für den expertenrat Antisemitismus. Bielefeld 2017.

52 der gegenwärtige islamische Antisemitismus hat verschiedene Quel-
len und Ausdrucksformen. zum teil handelt es sich um aus europa re-
importierte Versatzstücke des modernen Antisemitismus, zum teil aber 
auch um Anknüpfungen an eine dezidiert islamische antijüdische traditi-
on. einen guten überblick zum islamismus gibt Armin pfahl-traughber: 
Antisemitismus im islamismus. ideengeschichtliche Bedingungsfaktoren 
und agitatorische erscheinungsformen. in: ders., helmut Fünfsinn (hg.): 
Antisemitismus im extremismus. extremismus und terrorismus als her-
ausforderung für gesellschaft und justiz. Brühl 2011, s. 112–134. 

53 henrik Bachner, jonas ring: Antisemitiska attityder och föreställnin-
gar i sverige (Antisemitische einstellungen und haltungen in schweden). 
stockholm 2005, s. 133.

54 siehe l. daniel staetsky: Antisemitism in contemporary great Bri-
tain. A study of Attitudes towards jews and israel. london 2017, s. 48–50. 
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wichtet, zu dem urteil: „Antisemitische einstellungen und/
oder antisemitisches Verhalten sind in muslimischen Minder-
heiten sowie unter personen, die mit rechtsextremen gruppen 
sympathisieren, unverhältnismäßig stark präsent.“55

dass es sich bei diesen einstellungen nicht nur um Meinun-
gen handelt, sondern um hass, der zur tat drängt, zeigen ver-
schiedene Vorfälle in schweden in den letzten zehn jahren. 
2008 und 2009 kam es zunächst zu mehreren Brandanschlägen 
auf den jüdischen Friedhof in Malmö, die den Auftakt einer 
ganzen serie von Attacken auf das jüdische leben in der dritt-
größten stadt schwedens sein sollten. ein Katalysator des 
hasses und der gewalt waren die schweren unruhen, die sich 
anlässlich eines davis cup-spiels zwischen israel und schwe-
den 2009 ereigneten. gegen das tennismatch protestierten 
etwa 6000 personen, die einen Boykott israels und die Aus-
weisung israelischer sportler forderten. Als der Vorsitzende 
der schwedischen linkspartei, lars ohly, mit einer Kufiya 
ausgestattet, auf der hauptkundgebung eine antizionistische 
hetzrede hielt und eine landkarte palästinas zeigte, auf der 
israel ausradiert war, kam es aus der aufgeheizten Menge her-
aus zu massiven Angriffen auf die polizei, die mit steinen, 
Feuerwerkskörpern und Farbbomben beworfen wurde. über 
hundert gewalttäter, die aus dem linksextremen, islamisti-
schen und neonazistischen lager kamen, wurden festgesetzt, 

55 david Feldman: Antisemitismus und immigration im heutigen West-
europa. gibt es einen zusammenhang? ergebnisse und empfehlungen ei-
ner studie aus fünf ländern. Berlin, london 2018, s. 31.

4 Anti-Israel-Demons-
tration in Malmö 2009
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zehn von ihnen verhaftet.56 Was sich zunächst noch in gewalt-
samen Auseinandersetzungen mit der polizei luft verschafft 
hatte, richtete sich in den folgenden Monaten direkt gegen die 
jüdische gemeinde vor ort. Auf die synagoge in Malmö wur-
den 2010 und 2012 sprengstoffanschläge verübt, dazu kam es 
immer wieder zu verbalen und physischen Attacken auf juden 
– allein im jahr 2009 waren es 79 Angriffe57 –, und die täter 
stammten meistens aus dem nahen osten.58 die situation 
wurde so bedrohlich, dass dreißig jüdische Familien Malmö 
verließen, zum großen teil richtung israel.

leider hat sich die situation in schweden seitdem nicht 
merklich gebessert. im dezember 2017 griffen etwa zehn 
Männer nach einer propalästinensischen demonstration die 
synagoge in göteborg mit Molotowcocktails an, in der sich 
gerade vierzig jugendliche zu einer chanukka-Feier aufhiel-
ten. obwohl ein Feuer ausbrach, wurde glücklicherweise nie-
mand verletzt. Von den Angreifern konnten lediglich drei per-
sonen – zwei palästinenser und ein syrer – identifiziert und 
verurteilt werden.59 Auch in helsingborg kam es 2017 zu einer 
antisemitischen demonstration, auf der juden lauthals als Ab-
kömmlinge von Affen und schweinen beschimpft wurden; in 
den jahren zuvor war es wiederholt zu Brandanschlägen auf 
das lokale jüdische gemeindezentrum gekommen.60

Die große Verschwörung: Antisemitismus im Internet

zwar lässt sich die lage in Malmö nicht umstandslos auf an-
dere europäische städte übertragen, aber wie beim linken und 
rechten Antisemitismus sind auch beim muslimischen Anti-

56 Kim Mclaughlin: Anti-israel protest staged at sweden tennis Match. 
Auf: https://www.reuters.com/article/us-sweden-davis-protests-idustre 
5261r220090307, 7. März 2009; linda hjertén, per-ola ohlsson: 100 om-
händertagna efter demonstrationen (100 Festnahmen nach demonstra-
tion). in: Aftonbladet vom 7. März 2009.

57 (jtA): Antisemitic Attacks rising in scandinavia. in: jewish telegra-
phic Agency, 22. März 2010.

58 (gam): skandinaviens juden fühlen sich nicht mehr sicher. in: die pres-
se, 17. März 2010.

59 n. n.: three Arrested After Firebomb Attack on swedish synagogue. 
in: new York times, 10. dezember 2017.

60 n. n.: police investigate Anti-israel protest in southern sweden. Auf: 
https://www.thelocal.se/20170802/police-investigate-anti-israel-protest-in- 
southern-sweden, 2. August 2017; peter Vinthagen simpson: jewish Burial 
chapel Attacked in Malmoe. Auf: https://www.thelocal.se/20090113/ 
16882, 13. januar 2009.
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semitismus die Muster in den verschiedenen europäischen 
Metropolen ähnlich. das bedeutet, dass auch der „nationale 
Antisemitismus“ den von jürgen habermas keineswegs zu-
fällig ausgerechnet 1998 diagnostizierten dynamiken der 
„postnationalen Konstellation“ unterliegt.61 die nationalen 
Besonderheiten antisemitischer diskurse sind zwar noch vor-
handen, aber haben sich deutlich abgeschliffen. dies hat vor 
allem mit der digitalen revolution zu tun, die dazu geführt 
hat, dass Anschauungen und Meinungen in sekundenbruch-
teilen von Benutzern überall auf der Welt geteilt werden kön-
nen. hatte der Antisemitismus schon immer eine universelle 
dimension, so wird er in der ära des internet zum „kulturel-
len code“ einer globalen und äußerst diversen Konsumenten-
schicht.62

da der Antisemitismus nach einer treffenden definition 
theodor W. Adornos das „gerücht über die juden“ ist, konnte 
sich das internet zu einem regelrechten treibhaus antisemiti-
scher Anschauungen entwickeln.63 hier werden gerüchte tag-
täglich millionenfach ungefiltert in die Welt gesetzt und ver-
breitet, die differenz zwischen objektiven Fakten, politischer 
propaganda und purer imagination ist häufig nicht klar zu ent-
decken.64 der erste große schub antisemitischer internetpro-
paganda setzte mit den terroranschlägen vom 11. september 
2001 ein, seither ist das Material an kruden Verschwörungs-
theorien ins schier unendliche gestiegen.65 die gerüchte, lü-
gen und halbwahrheiten befeuern sich gegenseitig, so dass 
mitunter eine emotional aufgeheizte, hasserfüllte Atmosphäre 
in den jeweiligen sozialen netzwerken entsteht, die zu einem 
drastischen Anstieg antisemitischer äußerungen im World 
Wide Web geführt hat. Hate speech, mobbing und shit 
storms – all diese neuen Begriffe des digitalen zeitalters sind 
unübersehbar mit dem gegenwärtigen Antisemitismus ver-

61 jürgen habermas: die postnationale Konstellation. politische essays. 
Frankfurt am Main 1998. 

62 zum ursprünglich auf das deutsche Kaiserreich bezogenen Konzept 
des „kulturellen code“ siehe shulamit Volkov: Antisemitismus als kultu-
reller code. in: dies: jüdisches leben und Antisemitismus im 19. und 
20. jahrhundert. München 1990, s. 13–36.

63 theodor W. Adorno: Minima Moralia. reflexionen aus dem beschä-
digten leben [1951]. Frankfurt am Main 2001, s. 200.

64 siehe dazu Klaus sachs-hombach, Bernd zwietz (hg.): Fake news, 
hashtags & social Bots. neue Methoden populistischer propaganda. Wies-
baden 2018.

65 siehe jaecker: Antisemitische Verschwörungstheorien (wie Anm. 12).
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knüpft, der genauso orts- wie zeitunabhängig und damit allge-
genwärtig geworden ist.

es wäre ein trugschluss zu glauben, man müsse sich nur 
von den jeweiligen netzwerken fernhalten, dann erledige sich 
das problem von alleine. zum einen ist es vor allem für ju-
gendliche heute nahezu unmöglich, sich vollkommen aus die-
ser sphäre zurückzuziehen, zum anderen bleibt der hass auch 
nicht auf den digitalen pinnwänden, sondern bewegt sich aus 
dem virtuellen in den materiellen raum. jeder Antisemit – 
welchem lager er oder sie auch immer angehört – bedient sich 
aus dem leicht verfügbaren Fundus an antijüdischen Mythen 
und zieht diese zur legitimierung der eigenen gewalt heran. 
Angesichts der schieren Flut an daten wird es für aufkläre-
rische initiativen im informationszeitalter immer schwerer, 
Vorurteilen entgegenzuwirken, weshalb in den letzten jahren 
zurecht eine gewisse skepsis gegenüber der bloß sach- und 
faktenorientierten Bildung entstanden ist. Verstärkt wird auf 
methodische Kompetenz Wert gelegt, also einen rationalen 
und kritischen umgang mit Medien. inwiefern diese neuaus-
richtung der Bildung zu erfolgen in der Bekämpfung des Anti-
semitismus führt, wird die zukunft zeigen.

Gehen oder bleiben? – Jüdisches Leben in Europa 

Wie also ist die heutige situation im Vergleich zu hans May-
ers diagnose aus dem jahr 1987, der Antisemitismus betreffe 
nicht mehr unmittelbar das Verhältnis von „deutschen“ und 
„juden“, zu bewerten? tatsächlich hat sich die jüdische Bevöl-
kerung in deutschland – allen voran aufgrund der jüdischen 
einwanderung aus den staaten der ehemaligen sowjetunion – 
seit der Wende auf etwa 100.000 personen mehr als vervier-
facht.66 erfasst sind dabei nur Mitglieder der inzwischen über 
hundert jüdischen gemeinden, das heißt die tatsächliche zahl 
dürfte deutlich höher sein. damit stellt deutschland inner-
halb der europäischen union nach Frankreich und großbri-
tannien die drittgrößte gemeinde. Knapp 10 % der etwa eine 
Millionen europäischen juden, die 0,2 % der gesamtbevölke-
rung der eu ausmachen, leben in deutschland.67

66 nach den zahlen der zentralen Wohlfahrtsstelle und des zentralrats 
der juden in deutschland: https://fowid.de/meldung/mitglieder-juedischer- 
gemeinden-deutschland-1955-2016. seit 2010 ist allerdings ein leichter 
jährlicher rückgang zu verzeichnen.

67 institute for jewish policy research: Key data on europe’s jewish 
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zugleich ist der Antisemitismus angestiegen und hat sich 
„europäisiert“. hatte Mayer noch konstatiert, dieser werde in 
deutschland verschwiegen, „außerhalb deutscher grenzen [je-
doch] nicht heruntergespielt und sehr deutlich erkannt“, so ist 
der grassierende judenhass auf dem Kontinent heute in allen 
europäischen Medien präsent. in deutschland gibt es seit neu-
estem einen Antisemitismusbeauftragten des Bundes, auch 
manche länder haben bereits eine ähnliche stelle eingerich-
tet. Auch auf eu-ebene wurden institutionen geschaffen, die 
den Antisemitismus untersuchen, überwachen und bekämp-
fen.68 in den schulen, in der erwachsenenbildung und auf zi-
vilgesellschaftlicher ebene gibt es vielfältige initiativen, um 
über Antisemitismus aufzuklären und diesem entgegenzuwir-
ken.

Bei all dieser – grundsätzlich erfreulichen – Betriebsamkeit 
will es mitunter scheinen, als bestehe das jüdische leben in 
europa nur noch aus physischen und verbalen Attacken. dar-
über wird zumeist vergessen, dass der Alltag häufig doch ganz 
anders aussieht: der anwachsende Antisemitismus ist sicher 
eine große sorge, die viele juden (ebenso wie nichtjuden) tei-
len, aber mangelnde wirtschaftliche perspektiven, der massive 
Anstieg der Mietpreise, stagnierende rentenansprüche, feh-
lende Kita-plätze, sinkende reallöhne oder die zukunft der 
sozialen sicherungssysteme zählen sicher auch dazu. und: so 
banal es klingen mag, aber es ist wichtig, sich zugleich auch 
zu vergegenwärtigen, dass der Alltag von juden wie nichtju-
den gleichermaßen nicht nur von Angst und Furcht geprägt 
ist, sondern auch von politik und religion, Kunst und Kultur, 
sport und Bildung, liebe und Freundschaft, nachbarschaft 
und Familie. nicht zu vergessen all das grau-in-grau, das we-
der furchtbar noch herrlich, sondern einfach nur normal, lang-
weilig und unscheinbar ist, das uns aber in gestalt des Ver-
trauten und gewöhnlichen sicherheit und orientierung gibt.

Wenn also fast 40 % der europäischen juden sich schon ein-
mal mit dem gedanken auseinandergesetzt haben, europa zu 

 populations. Auf: https://www.jpr.org.uk/map sowie european parliament: 
jewish communities in the european union. january 2019. Auf: http://
www.europarl.europa.eu/regdata/etudes/AtAg/2018/614659/eprs_AtA 
(2018)614659_en.pdf.

68 siehe dazu r. May elman, Marc grimm: zum aktuellen stand der 
Maßnahmen der europäischen union gegen Antisemitismus. in: ders., 
Bodo Kahmann (hg.): Antisemitismus im 21. jahrhundert. Virulenz einer 
alten Feindschaft in zeiten von islamismus und terror. Berlin, Boston 
2018, s. 349–366.
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verlassen, dann ist das zwar einerseits alarmierend – anderer-
seits heißt es aber auch nicht, dass nun automatisch und un-
wiederbringlich das ende jüdischen lebens in europa einge-
läutet würde, zumal ja das sich im permanenten Kriegszustand 
befindende israel oder die jüngst ebenfalls von Antisemitis-
mus heimgesuchten usA auch keine absolut sicheren zu-
fluchtsorte mehr sind. hinzu kommt, dass das jüdische leben 
in europa nach den Verheerungen des holocaust – vielleicht 
wider erwarten – heute wieder äußerst lebendig und vielfältig 
ist. es werden neue gemeindezentren gegründet und synago-
gen eingeweiht, jüdische schulen und Kindergärten eröffnet, 
zusammenschlüsse und Vereine aus dem Boden gestampft, li-
teratur- und Kulturveranstaltungen auf die Beine gestellt. jü-
dische selbstverständnisse reichen von orthodox und liberal 
bis zionistisch und antizionistisch, von links und rechts bis 
atheistisch und säkular, von männlich und weiblich bis homo-
sexuell und queer. die diversität, für die die postmoderne 
steht – ob einem das nun gefällt oder nicht –, macht jedenfalls 
vor dem europäischen judentum nicht halt. der umstand, 
dass juden, welcher Façon auch immer, sich in europa immer 
öfter nicht mehr sicher fühlen, gemahnt daran, alles dafür zu 
tun, dass der Kontinent für alle Menschen, die hier leben, ein 
ort wird, an dem sie sich unbeschwert, frei und sicher fühlen. 
und das heißt auch und gerade, dass dem Antisemitismus mit 
aller entschiedenheit und auf allen ebenen entgegengetreten 
werden muss.
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